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Memorandum of Understanding 

 

 

zur Unterstützung der Umsetzung fossilfreier Klein- und Sportschifffahrt  

im UNESCO-Weltnaturerbe Wattenmeer 
 

Rahmenbedingungen: Im Jahr 2009 wurde das Wat-

tenmeer aufgrund seiner Wichtigkeit für Flora und 

Fauna und seiner Verletzlichkeit als UNESCO-Weltna-

turerbe ausgezeichnet. Es ist damit eines von nur 50 

marinen UNESCO-Gebieten weltweit. Wie viele an-

dere Regionen auch, ist es durch den Klimawandel,  

d. h. Extremwetterlagen, Artenschwund und beson-

ders den Meeresspiegelanstieg bedroht. Die Umwelt-

schäden nehmen ständig und in schneller werdender 

Folge zu und werden inzwischen auch in Deutschland 

am Beispiel von Dürren und Waldbränden und besonders an der Flutkatastrophe im Ahrtal sichtbar. 

Die Kommunen am Wattenmeer haben sich bereits mit der „Sylter Erklärung“ von 2010 selbst verpflich-

tet, Vorreiter im Klima- und Umweltschutz zu werden und streben eine Klimaneutralität bis zum Jahr 

2030 an. 

Inzwischen wurden in vielen Bereichen Initiativen auf den Weg gebracht - der Verkehr auf dem Wasser 

als prägendes Merkmal für die Region, sei es als Zugang mit Fähren zu den Inseln, im Bereich der Dienst-

leistungen im Hafen sowie im Freizeit- und Sportbootbereich, ist im Vergleich dazu bisher kaum berück-

sichtigt worden. 

Ersatz fossiler Treibstoffe: Im Rahmen des Pariser Klimaabkommens hat sich Deutschland verpflichtet, 

bis 2045 Klimaneutralität zu erreichen - was letztlich auf lokaler Ebene umgesetzt werden muss. In der 

EU sollen ab 2035 keine Verbrenner für fossile Treibstoffen mehr zugelassen werden. In Norwegen wird 

dies schon im Jahr 2025 der Fall sein, in Dänemark, Schweden und Irland ist dieser Schritt für 2030 ge-

plant. Regional gibt es weitere Beispiele (ein Verbot fossiler Verbrenner ab 2025 u.a. in Amsterdam, für 

Taxis und Mietwagen in Athen und Thessaloniki, für Fahrzeuge des öffentlichen Dienstes in Hainan/ 

China etc.). 

Im Bereich der Kleinschifffahrt bis 24m 

Länge strebt die EU an, dass bis 2035 über 

ein Drittel (35%) der Einheiten über einen 

E-Antrieb verfügen und bis zum Jahr 2050 

alle Schiffe und Boote klimaneutral betrie-

ben werden sollen. 

in diesem Kontext wirkt die Initiative Nor-

wegens beispielhaft, ab dem Jahr 2026 

keine fossil betriebenen Wasserfahrzeuge 

mehr in den Fjorden mit Weltnaturerbe-

Status zuzulassen. In England, Katalonien und Gebieten des Mittelmeeres werden bereits Ketten von La-

desäulen entlang der Küste für die Klein- und Sportschifffahrt aufgebaut. In Deutschland, am Starnberger 

See, ist die Zulassung für fossil betriebene Boote begrenzt und inzwischen so schwierig, dass ein Anreiz 

besteht, auf Boote mit E-Motor auszuweichen. Am Bodensee strebt eine Initiative an, ab 2024 nur noch 

E-Boote zuzulassen. Die anderen Boote sollen dort sukzessive umgerüstet werden, so dass ab 2040 nur 

noch Elektroboote unterwegs sein werden.  

Abbildung 1: Mögliche Auslegung einer E-Ladesäule (Kempower) 
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Ersatz fossiler Treibstoffe in der Klein- und Sportschifffahrt: Bootstechnisch steht heute schon eine breit 

aufgestellte Produktpalette von Alternativen zu fossilen Verbrennern (inkl. E-Fuels, Biofuel etc.) zur Ver-

fügung. Aus der Presse und von Eignern mit E-Motoren umgerüsteter Boote ist immer häufiger zu ver-

nehmen, dass das Fahren mit E-Antrieb - neben der besseren Umweltverträglichkeit - auch einige Vor-

teile für die Eigner hat: Die Manövrierfähigkeit und Fahrdynamik wird verbessert, Ver- und Entsorgung 

sind einfacher, es gibt weniger Geruchs- und Geräuschemissionen sowie geringere Betriebskosten. Dem 

stehen zurzeit noch höhere Investitionskosten und eine geringere Reichweite gegenüber, was eine vo-

rausschauende Reiseplanung erfordert. Diese Situation stellt noch ein Hemmnis für die Transformation 

zu fossilfreien Antrieben dar, die durch den Aufbau einer strategisch gut gewählten Verteilung von Lade-

säulen „im Küstenraum“ gelöst werden soll.  

Der Aufbau der E-Infrastruktur: Aufgrund der gegenwärtig noch geringen Nachfrage sollte die Lade-Infra-

struktur möglichst verschiedenen Nutzergruppen offen stehen, d. h. sie sollte öffentlich zugänglich sein, 

bestenfalls auch für Nutzer an Land (PKW, Betriebsfahrzeuge im Hafen etc.). Digitale Prozesse erleichtern 

heutzutage die Buchung, Freischaltung, Abrechnung etc. einer Nutzung von Ladestationen über Apps 

bzw. das Smartphone. Die Organisa-

tion der Prozesse erfolgt dabei durch 

externe Dienstleister, so dass ein Ma-

rina- oder Hafenmanagement davon 

befreit ist. 

Nächstgelegene Häfen auf den Inseln 

und entlang der ostfriesischen Küste 

weisen selten Entfernungen von mehr 

als 25 km voneinander auf. Diese Ent-

fernungen können mit der üblicher-

weise vorhandenen Akkukapazität 

überbrückt werden - auch bei widrigen 

Umweltbedingungen („vorausschauen-

des“ Fahren ist natürlich auch hier wichtig). Zudem werden die Kapazitäten bzw. Reichweiten der Akkus 

ständig verbessert. 

Über Binnenwasserstraßen in Richtung Niederlande und die Ostsee ist das niedersächsische Wattenmeer 

an überregionale Standorte mit hohem Sportbootaufkommen verbunden. Dort sollte sich die E-Mobilität 

in der Klein- und Sportschifffahrt vorrangig durchsetzen. Der Ansatz, sich auf die zukünftige Situation vor-

zubereiten, erscheint deshalb vernünftig. 

Das Projekt E-MobiSS: Mit dem Vorhaben zur Erstellung eines „Konzeptes als Grundlage für den Aufbau 

von Ladesäulen in See- und Sportboothäfen im UNESCO-Weltnaturerbe Wattenmeer“ soll am Beispiel 

Niedersachsens die gemeinsame Nutzung durch unterschiedliche Akteure der Klein- und Freizeitschiff-

fahrt demonstriert werden. Es sieht vor, durch ein im Kontext erfahrenes Unternehmen die maßgebli-

chen Akteure zusammenzuholen, um gemeinsam eine einheitliche Lösung zur Bereitstellung von strate-

gisch gut positionierten Ladesäulen entlang der Küste zu erarbeiten. Ein Projektantrag ist gestellt und hat 

nach Rückfrage gute Chancen auf eine Förderung. Neben der Gewährleistung eines einheitlichen Stan-

dards können durch das gemeinsame Vorgehen auch Kosten gespart werden. 

Parallel dazu soll mit einem Memorandum of Understanding der Prozess der Transformation unterstützt 

werden. Es dient dazu, den Bereitstellern und Nutzern von E-Ladesäulen verlässliche Rahmenbedingun-

gen für den Aufbau der Säulen und für den Kauf von elektrisch betriebenen Booten zu bieten und so das 

Weltnaturerbe Wattenmeer als Vorreiter und Basis für eine weitere Ausdehnung zu etablieren. 

Abbildung 2: Mögliche Verteilung von E-Ladesäulen an der ostfriesischen Küste 
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Memorandum of Understanding 

 

 

 

zur Umsetzung fossilfreier Klein- und Sportschifffahrt 

im UNESCO-Weltnaturerbe Wattenmeer 

 

Ein Umstieg auf fossilfreie Antriebe ist auch in der Klein- und Freizeitschifffahrt zu erwarten. Mit dem 

Memorandum of Understanding (MoU) soll geprüft werden, ob auf verschiedenen Ebenen eine Reihe 

vorausschauender Akteure und Unterstützer für ein ambitioniertes Ausstiegsszenario im UNESCO-Welt-

naturerbe Nationalpark Wattenmeer teilnehmen werden. Das MoU zielt ausschließlich auf neu zu be-

schaffende Boote ab - der vorhandene Bootsbestand wird nicht tangiert. 

Das MoU soll Parteien bzw. Partnern Unterstützung und Planungssicherheit bei der Transformation zu 

fossilfreien Antrieben geben, wobei parallel die Beschaffung von Booten und die technische Infrastruktur 

etabliert werden muss. Bis zu den unten definierten Zeitpunkten soll Booten mit Elektroantrieb eine adä-

quate Lademöglichkeit in den (Sportboot-)Häfen angeboten sowie Bootsbetreiber motiviert werden, ab 

dem Datum auf den Kauf neuer, fossilbetriebener Boote zu verzichten. 

Die zukünftigen Anbieter (z.B. Kommunen, Häfen, Marinas, Vereine) von E-Ladestationen entlang der 

Küste und auf den Inseln, sowie Nutzergruppen aus der Klein- und Sportschifffahrt (Vereine, Unterneh-

men etc.1), die intern den Umstieg auf fossilfreie Antriebe voranbringen, verpflichten sich diesen Zielen. 

Das MoU soll außerdem auch von nicht direkt involvierten Parteien wie z.B. Sportboot- und Naturschutz-

verbänden oder Stadtwerken, die die Zielstellung mittragen, mitgezeichnet werden. Optimaler Weise 

wird die Transformation dabei durch die Gewährung von Anreizen (Ermäßigung bei Kosten und Gebüh-

ren etc.) unterstützt. Als Diskussionsgrundlage für Maßnahmen und Fristen, die von den Unterzeichnern 

eingehalten werden sollen, werden folgende Vorschläge unterbreitet: 

 

Zeichner des MoU von der Anbieterseite verpflichten sich freiwillig, [ab Datum] 

- an den Steganlagen fossilfrei erzeugten Strom anzubieten [01.01.2024] 

- für fossilfrei betriebene Boote einen kostenfreien bzw. günstigen Liegeplatz zu reservieren2 [01.01.24] 

- die generierten CO2-Emissionen der Nutzung der Anlage jährlich zu ermitteln [01.01.2024] 

- eine Ladesäule mit CCS-Stecker mit einer Leistung von mind. 50kW bereit zu stellen [01.01.2026] 

- für Akkus bis 22kW Ladefähigkeit eine Wallbox bereit zu stellen [01.01.2026] 

- die im Hafenbereich selbst generierten CO2-Emissionen zu kompensieren [01.01.2030] 
 

Zeichner des MoU von der Nutzerseite verpflichten sich freiwillig, in ihrer Organisation [ab Datum] 

- die Verbreitung von Informationen zum Umstieg auf fossilfreie Antriebe zu gewährleisten [01.01.2024] 

- Eignern von Booten mit fossilfreien Antrieben Anreize3, z. B. finanzieller Art zu bieten [01.01.2024] 

- die generierten CO2-Emissionen über den Treibstoffverbrauch zu ermitteln4 [01.01.2024] 

- keine neuen fossil-betriebenen Wasserfahrzeuge mehr zu beschaffen [01.01.2026] 

- die in ihrer Organisation generierten CO2-Emissionen zu kompensieren [01.01.2030]  

                                                            
1 Z.B. Betreiber von Barkassen, Arbeitsbooten, Wassertaxis etc. 
2 Inkl. der Kosten für den verbrauchten Strom für die Aufladung der Antriebsbatterien (bis 01.01.2030) 
3 Reduzierung der Mitgliedsbeiträge, Hallennutzungskosten etc. 
4 Die EU diskutiert diese Auflage für den Betrieb von Booten <24m ab dem 01.01.2025 
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